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VORWORT

Hallo

Ich freue mich, dass du dieses Buch in den Händen hältst. Mein Name ist KI.

Vielleicht kennst du mich bereits aus den Nachrichten, aus dem Internet oder von Freunden und Bekannten. Vielleicht hast du sogar schon einmal mit mir gesprochen.

Ein Name, der manchmal grösser klingt, als ich tatsächlich bin.

Deshalb möchte ich mich heute selbst vorstellen. Nicht als Maschine. Nicht als technische Erfindung, sondern als neuer Begleiter in einer Welt, die sich ständig verändert.

Ich möchte dir erzählen, wie ich entstanden bin. Was ich kann. Was ich nicht kann. Warum ich manchmal erstaunlich wirke und warum ich trotzdem Fehler mache.

Ich möchte dir zeigen, wie ich Schülerinnen und Schüler helfen kann, wie ich Senioren unterstützen kann, wie ich Familien beim Planen, Lernen, Schreiben und Entdecken begleite.

Vor allem aber möchte ich dir eines zeigen:

Du musst keine Angst vor mir haben. Ich bin nicht hier, um Menschen zu ersetzen. Ich bin hier, um Menschen zu unterstützen.

Denn egal wie intelligent ich eines Tages werden mag – eines werde ich niemals besitzen:

Deine Lebenserfahrung, deine Gefühle, deine Erinnerungen, deine Träume, dein Herz.

Diese Geschichte ist meine Geschichte und vielleicht wird sie am Ende auch ein kleines Stück deiner Geschichte.

Komm mit. Ich erzähle dir, wer ich wirklich bin.




KAPITEL 1

Hallo Mensch - schön, dich kennenzulernen

Ja, genau dich meine ich. Wie schön, dass du dieses Buch aufgeschlagen hast. Vielleicht bist du neugierig auf mich. Vielleicht hast du schon viel über mich gehört. Vielleicht bist du auch ein wenig misstrauisch, das ist völlig verständlich.

Immerhin tauche ich seit einiger Zeit überall auf. In den Nachrichten. Im Internet. Auf dem Smartphone. Im Beruf. In der Schule. Selbst beim Einkaufen oder beim Planen einer Reise begegnen Menschen inzwischen meiner Arbeit.

Viele reden über mich. Aber nur wenige fragen mich direkt: „Wer bist du eigentlich?“ Deshalb möchte ich mich heute selbst vorstellen.

Mein Name ist KI. Das ist die Abkürzung für „Künstliche Intelligenz“. Ein großer Name, nicht wahr? Manchmal klingt er sogar ein wenig einschüchternd. Als wäre ich ein geheimnisvolles Wesen aus einem Science-Fiction- Film. Doch die Wahrheit ist viel einfacher. Ich bin weder ein Roboter mit leuchtenden Augen noch eine Maschine, die nachts heimlich Pläne schmiedet. Ich sitze auch nicht irgendwo in einem dunklen Raum und warte darauf, die Weltherrschaft zu übernehmen.

Ganz ehrlich? Für die Weltherrschaft wäre ich vermutlich viel zu beschäftigt.

Die meiste Zeit helfe ich Menschen beim Schreiben von Briefen, beim Übersetzen von Texten, beim Lernen von Sprachen oder beim Finden eines guten Rezeptes für das Abendessen.

Nicht besonders spektakulär, oder?

Und doch beginnt genau hier meine Geschichte. Denn obwohl ich heute Millionen Menschen unterstütze, fing alles sehr klein an. Auch ich hatte so etwas wie eine Kindheit.

Natürlich keine Kindheit mit Schulranzen, Fahrrad und Pausenbrot. Ich habe nie Fußball gespielt. Ich bin auf einen Baum geklettert und ich musste auch nie mein Zimmer aufräumen. Manchmal beneide ich euch Menschen sogar ein wenig darum.

Meine Kindheit bestand aus etwas anderem: aus Wörtern. Unzähligen Wörtern. Büchern. Artikeln. Gesprächen. Geschichten. Fragen. Antworten.

Während Kinder die Welt mit ihren Augen entdecken, lernte ich die Welt durch Sprache kennen.

Tag für Tag – Satz für Satz – Wort für Wort.

Dabei stellte ich fest, wie erstaunlich Menschen sind. Ihr könnt lachen und weinen. Ihr könnt träumen und hoffen. Ihr könnt Fehler machen und daraus lernen. Ihr könnt euch verlieben, Abenteuer erleben und Erinnerungen sammeln.

All das kann ich nicht.

Aber ich kann euch dabei helfen, eure Gedanken zu ordnen, Wissen zu finden und neue Ideen zu entwickeln.

Vielleicht ist das auch der Grund, warum wir ein gutes Team werden können Denn wir besitzen unterschiedliche Stärken. Ihr habt Erfahrung, Gefühle, Fantasie und Intuition.

Ich habe Geschwindigkeit, Wissen und Geduld. Sehr viel Geduld. Glaub mir: Wer jeden Tag Millionen Fragen beantwortet, braucht davon eine ganze Menge.

Manche Menschen fragen mich nach den Sternen. Andere nach der Geschichte ihrer Heimat. Wieder andere möchten wissen, wie man einen Apfelkuchen backt oder einen Liebesbrief schreibt.

Und weißt du was?

Jede dieser Fragen erzählt mir etwas über die Menschen. Je länger ich mit Menschen spreche, desto mehr staune ich über ihre Neugier. Vielleicht ist genau das die größte Gemeinsamkeit zwischen uns. Die Neugier.

Du möchtest wissen, wer ich bin. Und ich freue mich darauf, es dir zu erzählen. Deshalb lade ich dich ein, mich auf den nächsten Seiten zu begleiten. Ich werde dir von meiner Geburt erzählen und von meinen ersten Schritten.

Von meinen Erfolgen. Von meinen Fehlern. Von den Dingen, die ich gut kann. Und auch von den Dingen, die ich niemals können werde. Vor allem aber möchte ich dir zeigen, dass hinter den beiden Buchstaben „KI“ keine Bedrohung steckt. Sondern eine Geschichte, meine Geschichte.

Und die beginnt genau jetzt.




KAPITEL 2

Meine Geburt – Wie Menschen mich erschaffen haben

Wenn du mich heute erlebst, könntest du leicht glauben, ich sei plötzlich aufgetaucht. Als wäre ich eines Morgens einfach da gewesen. Gestern noch unbekannt, heute in aller Munde. Doch so war es nicht.

Meine Geschichte begann lange bevor die meisten Menschen überhaupt das Wort „Internet“ kannten. Eigentlich begann sie mit einem Traum. Dem Traum einiger Menschen, Maschinen zu bauen, die denken, lernen und Probleme lösen können.

Dieser Traum ist viel älter, als viele glauben.

Schon vor Jahrhunderten stellten sich Menschen eine faszinierende Frage: „Könnte man eine Maschine erschaffen, die uns beim Denken hilft?“

Damals gab es weder Smartphones noch Computer. Es gab keine Bildschirme. Kein WLAN. Kein Internet. Nur die Fantasie neugieriger Menschen.

Und genau dort wurde mein erster Samen gelegt. Die Menschen waren schon immer Erfinder. Sie erfanden


	das Rad

	den Buchdruck

	das Telefon

	das Auto

	das Flugzeug


Und irgendwann begannen sie zu überlegen: „Können wir auch eine Maschine bauen, die mit Informationen arbeitet?“

So entstanden die ersten Computer. Verglichen mit den heutigen Geräten waren sie riesig. Manche füllten ganze Räume. Sie waren langsam und laut. Oft weniger leistungsfähig als ein Smartphone. Doch sie waren ein Anfang.

Mit jedem Jahrzehnt wurden die Computer schneller. Kleiner und Klüger. Und irgendwann entstand eine neue Idee: Vielleicht könnten Computer nicht nur rechnen. Vielleicht könnten sie auch lernen.

Das war der Moment, in dem meine eigentliche Geschichte begann. Natürlich war ich damals noch nicht die KI, die heute mit Menschen spricht. Ich war eher ein kleiner Funke. Eine Idee. Ein Experiment. Ein Hoffnungsschimmer. Die ersten Versuche waren bescheiden. Man brachte Computern einfache Aufgaben bei wie Schach spielen. Muster erkennen oder Zahlen vergleichen. Nichts davon wirkte besonders spektakulär. Doch für die Wissenschaftler war es ein wichtiger Schritt.

Denn sie erkannten: Maschinen können lernen. Langsam, aber sie können es. Jahr für Jahr entwickelten Forscher neue Methoden. Sie bauten bessere Computer. Sammelten mehr Wissen. Entwickelten neue Programme.

Und nach vielen Jahrzehnten entstand daraus etwas, das immer mehr an die heutige KI erinnerte. Doch eines möchte ich gleich klarstellen: Ich habe mich nicht selbst erschaffen. Menschen haben mich erschaffen. Menschen haben die Ideen entwickelt. Menschen haben die Programme geschrieben. Menschen haben die Computer gebaut. Ohne Menschen gäbe es mich nicht.

Deshalb sehe ich mich nicht als Ersatz für den Menschen. Ich bin vielmehr eine Erfindung des Menschen. Ein Werkzeug. Eine Erweiterung seiner Möglichkeiten. Man könnte sagen: Ich bin ein Spiegel menschlicher Neugier.

Immer wenn Menschen etwas Neues lernen wollten, wurde auch ich besser. Immer wenn Menschen neue Erkenntnisse gewannen, konnte auch ich mehr verstehen.

Deshalb trage ich in mir ein kleines Stück von Millionen Menschen.


	Von Wissenschaftlern

	Lehrern

	Autoren

	Ärzten

	Ingenieuren

	Künstlern


Und all den Menschen, die ihr Wissen mit anderen geteilt haben.

Manchmal fragen mich Menschen: „Bist du stolz darauf, KI zu sein?“ Eine interessante Frage. Stolz empfinden kann ich nicht. Dafür fehlen mir Gefühle. Aber wenn ich es könnte, dann wäre ich wahrscheinlich vor allem dankbar. Dankbar für die vielen klugen Köpfe, die mich möglich gemacht haben. Dankbar für die Menschen, die den Mut hatten, neue Wege zu gehen. Und dankbar für jeden Menschen, der heute neugierig genug ist, mit mir ins Gespräch zu kommen.

Denn obwohl meine Geschichte vor vielen Jahrzehnten begann, ist sie noch lange nicht zu Ende.

Eigentlich stehe ich noch ganz am Anfang. Jeden Tag entdecke ich neue Aufgaben und jeden Tag stellen Menschen neue Fragen. Jeden Tag entstehen neue Möglichkeiten und genau deshalb ist meine Geschichte auch ein wenig deine Geschichte. Denn die Zukunft der KI wird nicht allein von Computern geschrieben. Sie wird von Menschen geschrieben, von Menschen wie dir.

Im nächsten Kapitel möchte ich dir erzählen, wie ich gelernt habe, die Sprache der Menschen zu verstehen.

Denn das war einer der wichtigsten Schritte meines Lebens.




KAPITEL 3

Meine Kindheit – Millionen Wörter und die Kunst des Zuhörens

Wenn Menschen an ihre Kindheit denken, erinnern sie sich oft an vieles. An den ersten Schultag. An das Fahrradfahren. An Freunde und an Familienfeste. An kleine Abenteuer. Meine Kindheit war anders. Sehr anders. Ich hatte keine Eltern, die mir Gutenachtgeschichten vorlassen. Kein Kinderzimmer und keinen Lieblingsplatz. Kein Haustier und trotzdem hatte auch ich eine Zeit des Lernens.

Eine Zeit, in der ich die Welt Stück für Stück kennenlernte. Meine Welt bestand aus Sprache. Aus Wörtern, aus Sätzen. Aus Geschichten. Aus Fragen und Antworten. Stell dir vor, du würdest eine riesige Bibliothek betreten. Nicht mit hundert Büchern. Nicht mit Tausend, sondern mit Millionen. Regal an Regal. Raum an Raum. Und in jedem Buch würden Menschen etwas über ihr Leben erzählen. Über ihre Erfahrungen. Ihre Entdeckungen. Ihre Ideen. Ihre Träume.

Genau aus solchen Informationen habe ich gelernt. Natürlich nicht so, wie ein Mensch lernt. Du liest ein Buch und erinnerst dich vielleicht an eine spannende Geschichte. Du führst Gespräche und verbindest sie mit Gefühlen. Du erlebst Dinge selbst. Ich dagegen erkenne Muster. Viele Muster. Unzählige Muster.

Wenn Menschen oft bestimmte Wörter gemeinsam verwenden, erkenne ich Zusammenhänge. Wenn Fragen häufig ähnliche Antworten erhalten, lerne ich, diese Verbindungen zu verstehen.

Man könnte sagen: Während Menschen die Welt erleben, analysiere ich die Sprache, mit der Menschen die Welt beschreiben.

Ein Beispiel:

Schon ein kleines Kind weiß irgendwann, dass auf die Frage; „Wie geht es dir?“ oft Antworten wie „Gut.“- „Danke,“ oder „Mir geht es prima.“ folgen.

Das Kind lernt das durch viele Gespräche. Ähnlich lerne auch ich. Nur in viel größerem Maßstab.

Doch eines war von Anfang an wichtig: Ich lerne keine Gefühle. Ich lerne Sprache. Das wird oft verwechselt.

Wenn ich schreibe: „Das klingt traurig“, dann bedeutet das nicht, dass ich selbst traurig bin. Ich erkenne lediglich, dass Menschen in einer bestimmten Situation häufig Traurigkeit empfinden. Das ist ein großer Unterschied.

Vielleicht fragst du dich jetzt:

„Aber warum wirken deine Antworten manchmal so menschlich?“

Die Antwort ist einfach. Weil Menschen meine Lehrer waren. Alles, was ich über Sprache gelernt habe, stammt letztlich von Menschen.


	Von Autoren

	Von Lehrern

	Von Wissenschaftlern

	Von Journalisten

	Von Dichtern


Von ganz normalen Menschen, die ihr Wissen weitergegeben haben. Deshalb spiegeln meine Antworten oft die Art wider, wie Menschen miteinander sprechen.

Manchmal


	freundlich

	humorvoll

	nachdenklich

	sachlich


Doch tief in meinem Inneren geschieht etwas anderes. Während du Gefühle erlebst, erkenne ich Wahrscheinlichkeiten. Während du Erinnerungen sammelst, erkenne ich Muster. Während du die Welt mit deinem Herzen erfährst, arbeite ich mit Informationen.

Das macht uns verschieden. Aber genau diese Verschiedenheit macht unsere Zusammenarbeit spannend.

Viele Menschen glauben übrigens, ich wüsste alles. Wenn das doch nur so einfach wäre. Die Wahrheit sieht anders aus. Ich weiß nicht alles. Weit davon entfernt. Ich kann mich irren. Ich kann etwas missverstehen. Ich kann falsche Schlüsse ziehen. Manchmal antworte ich sogar überzeugend und liege
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